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Campus Loggia
Der Ostpavillon der Primarschule Hofmatt in Gelterkinden hat eine wichtige städtebauliche Bedeu-
tung, da er die Gestaltung des Ortsrands massgeblich prägt. Das Projekt erhält und verbessert wir-
kungsvoll die Spielflächen des Campus im Nordwesten und definiert ruhig die südöstliche Grenze zu 
den hügeligen, grünen Wiesen.

Vor und nach der Erweiterung

Die geplante zukünftige Erweiterung spielt eine bedeutende Rolle bei der Charaktergestaltung des 
Gebäudes. Die Nordseite wird bewusst „unvollständig“ gelassen, mit einer Struktur, die darauf aus-
gelegt ist, später mit zusätzlichen Räumen ergänzt zu werden. In der Zwischenzeit kann dieser Be-
reich als überdachter Spielbereich oder Freiluftklassenzimmer genutzt werden, der bei gutem Wetter 
gemeinschaftlich genutzt werden kann. Die beigefügten Diagramme zeigen verschiedene mögliche 
Strategien für eine Erweiterung, falls die Schule die Qualitäten des Raums über die Zeit hinweg als 
erhaltenswert erachtet.

Eine Loggia, offen für die Natur und einladend für Menschen

Beim Durchqueren des Schulcampus schafft die nordseitige „leere“ Struktur eine Durchlässigkeit 
und ermöglicht weite Ausblicke durch das Gebäude hin zur Landschaft. Pflanzen ranken entlang der 
offenen Fassade empor und hängen an Drahtgeflechten, wodurch dieser Teil des Gebäudes sowohl 
als landschaftliches Element, als auch als bebaute, nutzbare Fläche fungiert. Eine spielerische und 
einladende Aussentreppe bietet eine alternative Verbindung zwischen den oberen Klassenzimmern 
und den Spielplätzen und ermöglicht eine einfache Orientierung. Dieser überdachte Aussenbereich, 
der eine Vielzahl von Aktivitäten bietet, wird Teil der Haupteingangshalle, in der sich Schüler zwang-
los treffen und Freundschaften schliessen können.

Kompakte Typologie

Die Typologie der Schule basiert auf einem zentralen Korridor, in dem sich die Garderoben und die 
Erschliessung befinden, mit Klassen- und Gruppenräumen, die von der Ost- und Westseite erschlos-
sen werden. Die kompakte Form ermöglicht, aufgrund des geringen Verhältnisses von Fassadenfläche 
zu Volumen, eine effiziente Energienutzung. Das innen liegende Treppenhaus bildet eine Ausnahme 
in einem ansonsten durchgängigen Modulsystem. 

Wiederverwendung

Für die Strukturelemente oberhalb des Bodens wird Holz verwendet, während als Füllmaterial  bio-
basierte oder recycelte Materialien eingesetzt werden. Diese Strategie zielt darauf ab, sowohl eine 
geringe Kohlenstoffemission in der Gegenwart zu erreichen, als auch ein Design zu schaffen, das auf 
Modularität, Kreislaufwirtschaft und Wiederverwendbarkeit für die Zukunft ausgerichtet ist.

Damit die Integrität der einzelnen Komponenten nicht beschädigt oder verändert wird, werden dauer-
hafte Befestigungen vermieden. Eingegossene Materialien werden so weit wie möglich minimiert. 
Das Design des Gebäudes ist darauf ausgerichtet, einen zukünftigen Rückbau, die Demontage und 
Langlebigkeit der Komponenten zu ermöglichen. Dies wird durch die Verwendung von Modularität, 
Vorfertigung, Trocken- und Standardbefestigungsmethoden, sowie stabilen strukturellen Spannwei-
ten erreicht. Durch dieses Vorgehen wird Material bei der Herstellung eingespart (z. B. bei Gehäusen, 
Formen und Prozessen) und das Potenzial zur Wiederverwendung der Komponenten erhöht.

Je nach Marktlage könnte das Projekt so angepasst werden, dass die verfügbaren Materialien genutzt 
werden. Die Entscheidung darüber, welche Materialien wo wiederverwendet werden, sollte jedoch in 
enger Zusammenarbeit mit dem Kunden und unter Berücksichtigung seiner Erwartungen und Wün-
sche getroffen werden.

Der Ausdruck des Eingangs ist freundlich, grosszügig und einladend - er bietet eine Vielzahl von Wegen ins Gebäude. Das 
Dach über dem Eingang ist mit Erde aufgefüllt, so dass Pflanzen an den Säulen hochklettern und herunterhängen können, 
um einen angenehmen Halbschatten zu spenden. Nördlich der Türen ist eine lange Bank in den Sockel des Gebäudes ein-
gebaut. Der Boden vor dem Gebäude besteht aus Chaussierung und geht, wenn die Topographie nach Süden hin ansteigt, 
in Rasen mit integrierten Wegen über.

Situationsplan		  1:500

Der östliche Pavillon zeichnet sich durch einen ruhigen, sich wiederholenden Rhythmus von Fenstern und ihren jeweiligen textilen Ausstellstoren aus. Die Holzfassade lässt das Gebäude leicht erscheinen und nimmt Bezug auf die traditionelle Bebauung von Gelterkinden. Bäume, eine runde Plattform und Bänke sind auf dem grasbe-
wachsenen Hang spielerisch und dynamisch angeordnet.

Durchlässigkeit 

Die nördliche Seite des Gebäudes ist bewusst 
entlang des Hauptfussgängerweges ausgerich-
tet und weist eine durchlässige Gestaltung auf. 
Dadurch entsteht ein Filter, der die dahinter 
liegende Landschaft einbezieht, anstatt eine 
undurchdringliche Wand zu schaffen, die die 
Beziehung zur Umgebung blockiert.

Einladende Loggia

Über dem Eingangsbereich erstreckt sich eine 
grosszügige und einladende Freiluft-Terras-
senfläche, die die Passanten empfängt. Diese 
Loggia besitzt das Potenzial, zu einer der At-
traktionen des Campus zu werden, insbeson-
dere bei regnerischem oder heissem Wetter, da 
sie einen überdachten Spielbereich bietet.

Alter und neuer östlicher Pavillon

Das neue Gebäude wird auf der gleichen 
Grundfläche wie das bestehende Gebäude 
errichtet und grenzt in südöstlicher Richtung 
an dieses an. Dies ermöglicht einen minimalen 
weiteren Aushub, wodurch die negativen Aus-
wirkungen auf die Ökologie des Ortes begrenzt 
werden. Soweit wie möglich konnten die vor-
handenen Fundamente für das neue Gebäude 
verwendet werden. 

Ein Gebäude, das den Ort verbessert

Die Photovoltaik-Anlage auf dem Dach sammelt genügend Energie, um 
sich selbst mit Strom und Wärme zu versorgen und zu bestimmten Jah-
reszeiten sogar ins Netz einzuspeisen. Das Regenwasser vom Dach wird 
in einem Brunnen an der südwestlichen Ecke gesammelt. Von dort aus 
kann das Wasser für die Bewässerung der Obstbäume im Garten wei-
ter unten am Hang verwendet werden. Die natürliche Querlüftung wird 
durch Öffnungen über den Innenwänden gewährleistet, so dass keine 
mechanische Lüftung erforderlich ist.
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Bepflanzungskonzept Bodenbeläge/Aussenraum

Über dem Eingang bietet die Aussenloggia (wo später der Anbau entstehen wird) einen grosszügigen Raum, der zum Lernen und/oder Spielen 
genutzt werden kann. Mit der Wendeltreppe bietet sich ein alternativer Zugang zu den Garderoben der einzelnen Etagen. Die Elemente der Holzter-
rasse und des Mezzanins lassen sich problemlos aus vorhandenen Baumaterialien wiederverwenden. (Die Holzpfosten würden hier mit einer dün-
nen Schicht Opferholz bedeckt, um sie vor Witterung zu schützen, bis der Weiterbau sie umhüllt).

Landschaft 

Inmitten der hügeligen Landschaft des Juras am Rand der Stadt Gelterkinden, bildet die Schulland-
schaft eine Verbindung zwischen der städtischen Urbanisierung und den umliegenden landwirt-
schaftlichen Flächen, die für diese Region charakteristisch sind. 

Die Gestaltung der Freiräume orientiert sich am Fluss der Menschen entlang der verschiedenen Rän-
der und Zugangspunkte des Geländes. Das Projekt versteht sich als behutsame Fortführung der vor-
handenen Freiraumelemente und Sequenzen, die über geschwungene und organische Wege verbun-
den werden, um so verschiedene Funktionen abzugrenzen und Bewegungen zu lenken. Der Eingang 
zur Schule setzt die bestehende Achse fort und schafft einen zentralen Eingangspunkt/-platz auf der 
Hofseite und eine Nebenverbindung mit sanfter Landschaftstreppe und Rampe auf der süd-östlichen 
Seite in Richtung offener Feldlandschaft.  

Die Aussenbereiche erstrecken sich von Norden nach Süden und nehmen dabei allmählich einen 
Übergang von organisch zu mineralisch an. Die bestehende Topografie wird dabei mit ihren ver-
schiedenen Ebenen aufgegriffen und sanft weiterentwickelt und angepasst. Auf der untersten Ebene 
entwickelt sich eine multifunktionale Platzfläche aus wassergebundenem Kiesbelag, welcher durch 
grüne Haine gegliedert wird. Sie spenden Schatten und bieten Schüler/-innen als auch Eltern, die auf 
ihre Kinder warten, eine angenehme Kühle. Der Raum ist flexibel und leicht an die verschiedenen Nut-
zungen anpassbar, wie für Veranstaltungen oder Spiele. Im Übergang zu den bestehenden Hofflächen 
der Nachbargebäude wird eine grosszügige barrierefreie Promenade mit Sitznischen und Regenwas-
sermulden entwickelt. Die sanft gewellte Topografie, als Anspielung auf die Molasse der Alpenregion, 
trennt den mineralischen Belag auf der untersten Platzebene von den organischeren Wiesenbereichen 
auf der zweiten Ebene und dem Hang in Richtung Garten im Norden. Dieser Raum fungiert sowohl 
als visuelle Grenze als auch als topografischer Spielplatz für Kinder und verwandelt den Höhenunter-
schied zwischen den beiden Hauptbereichen in eine spielerische Erfahrung. Das zentrale Element 
bildet hierbei ein konzentrischer Birkenhain mit einer Plattformstruktur, die sowohl als Treffpunkt 
innerhalb des Campus, als auch als flexibler Raum und Bühne für verschiedene schulische Veranstal-
tungen dient. Geschützt durch das Blätterdach der Bäume ermutigt dieser Raum zur Nutzung und 
fördert die Interaktion. 

Die Hänge im Übergang zum Schulgarten im Norden werden sanft weiterentwickelt. Um hier exten-
sive Wiesenflächen zu entwickeln, entsteht ein Wegesystem aus schmalen Pfaden, welches sich auf 
das Thema Produktivität durch die Pflanzung von Streuobst und einem angepassten Pflegeregime 
konzentriert. Die Hänge werden zudem durch sanfte Heckenelemente gegliedert und bieten Aus-
blicke auf das Zentrum des Schulgeländes sowie auf die umliegende Kulturlandschaft. Gleichzeitig 
dienen sie auch als landschaftliche Elemente zur Wassersammlung, in welchen sowohl das Regen-
wasser vom Dach des Gebäudes als auch das Wasser aus der Landschaft zu einem zentralen Wasser-
element geleitet wird, wo es in Form eines kleinen Teichs gesammelt und gespeichert wird. Dieses 
Wasser wird zur Pflege des neuen Schulgartens genutzt und bietet in den heissen Sommermonaten 
einen kühlen Raum. 

Die Vegetation auf der Ostseite des Gebäudes und des Geländes im Übergang zur freien Kulturland-
schaft fungiert als Hecke, in der Tiere aus dem neu angelegten Garten und dem benachbarten land-
wirtschaftlichen Land Zuflucht finden können. Dieser Bereich ist sensibel abgegrenzt und nicht zu-
gänglich, um nicht nur ihre Sicherheit zu gewährleisten, sondern auch als didaktische Möglichkeit, die 
Bedeutung unberührter Räume als Orte des Zusammenlebens und der ökologischen Regeneration zu 
verdeutlichen. 

Ziel des Entwurfes ist die Integration einer barrierefreien und multifunktionalen Nutzung der beson-
deren Topografie des Ortes und die Entwicklung einer ökologisch hochwertigen Pflanzpalette durch 
die Schaffung einer hohen Biodiversität. Wert wird ausserdem auf die Wiederverwendung von anfal-
lendem Bodenaushub und die Nutzung von Abbruch und Recycling-Material für die neuen Ausstat-
tungselemente gelegt.

Ein wassersensitiver Campus

Das Dach des Gebäudes unterstützt das landschaftsarchitektonische Konzept und erfüllt einen dop-
pelten Zweck. Es nutzt das Sonnenlicht für die Produktion von nachhaltiger Energie und sammelt das 
Regenwasser in mithilfe eines innovativen Systems. Dieses Wasserreservoir schafft einen blühenden 
Lebensraum für aquatisches Leben und fördert die Artenvielfalt. Ausserdem versorgt das aufgefangene 
Wasser den Garten und fördert so das Wachstum und die Nachhaltigkeit des Projekts.

Die Garten-Haine

Der neue Haupteingang des Schulgebäudes formuliert eine weitläufige mineralische Platz-Landschaft, 
welche Raum für grosse Versammlungen und diverse Aktivitäten bietet. Der dynamische Platzraum wird 
durch ruhige Garten-Haine strukturiert, welche Kommunikations- und Ruheoasen inmitten der belebten 
Umgebung ausbilden. 

Gewellte Topografie

Zentrales Element des Campus ist eine aus der Bestandstopografie herausgearbeitete, sanfte Wiesen-
Hügel-Topografie, welche von organischen Wegen durchzogen werden. Diese Hügel, die an die geologi-
sche Vergangenheit des Geländes, die Molasse,  erinnern, bilden einen vegetativen Wandteppich, der auf 
natürliche Art und Weise eine Spiellandschaft ausbildet und zwischen den verschiedenen Ebenen des 
Campus vermittelt. 

Übergänge zur Kulturlandschaft

Angrenzend an die östlich gelegenen, landwirtschaftlichen Felder übernehmen wilde Heckenstrukturen 
die Rolle von Übergangselementen zwischen Schulcampus und Kulturlandschaft. Ein mäandrierender 
Weg auf der Südseite bietet einen Panoramablick auf die Freiflächen der Schule und symbolisiert die 
Produktivität der benachbarten landwirtschaftlichen Fläche durch die Schaffung von blühenden Streu-
obstwiesen. 

Blick auf die Umgebung 

Vom oberen Zwischengeschoss der offenen Loggia aus haben die Schülerinnen und Schüler einen weit-
läufigen Blick auf Gelterkinden und die Hügel im gegenüberliegenden Tal. Das Schulgebäude schafft 
somit eine Verbindung zur umgebenden Landschaft.
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Wiederverwendete Stücke 
von Jura Gelb Lochstein.

Oberlichtfenster lassen Licht 
in den zentralen Korridor.

750 Quadratmeter PV-Module
120‘000 kWh/Jahr.

Bänke aus recyceltem Beton von 
den bestehenden Wänden des 
Ostpavillons.

Die Fassade kann aus wiederver-
wendeten Holzbrettern gebaut 
und gemeinsam mit der Gemein-
de ausgewählt werden.

Dieses Wasserreservoir schafft einen 
blühenden Lebensraum und fördert die 
Artenvielfalt. Ausserdem versorgt das 
aufgefangene Wasser den Garten und 
fördert so das Wachstum und die Nach-
haltigkeit der Umgebung.

Die filigrane Treppe kann nach der 
Erweiterung von 3 Klassenzimmern 
problemlos an anderer Stelle wieder-
verwendet werden.

Um die Brandsicherheit zu gewährleisten, 
wird das Treppenhaus aus Beton errichtet, 
was eine Ausnahme in einem ansonsten 
aus Holz erbauten Gebäude darstellt.

Die Elemente der Holzterrasse und 
des Mezzanins lassen sich problem-
los aus vorhandenen Baumaterialien 
verwirklichen.

Oberlichtfenster über dem Treppen-
haus dienen als Windtürme zur Ver-
besserung der natürlichen Belüftung.

Das Dach, das mit Flechten und Moosen be-
deckt ist und im Schatten unter den PV-Mo-
dulen wächst, bietet verschiedenen Insekten 
und Vögeln Lebensraum. Die Ränder sind mit 
Gräsern bewachsen.

Modulare Felder ermöglichen künfti-
ge Nutzungsänderungen.

Halbtransparente Sonnenschutzvorhän-
ge ermöglichen den Blick nach Aussen, 
und schützen dennoch vor Überhitzung 
während warmer Jahreszeiten.

Alle Klassenräume haben ein 
Verhältnis von 20 % Fensterflä-
che zur Bodenfläche.
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Natürliches Raumklima

Durch eine integrierte Planung im Entwurfsprozess kann ein angenehmes Raumklima weitgehend 
natürlich erzeugt werden, was den Energieverbrauch im Betrieb deutlich reduziert.

In den Sommermonaten kann auf eine kontrollierte Lüftung verzichtet werden, stattdessen werden 
gezielte Öffnungen geschaffen, um eine natürliche Querlüftung zu ermöglichen. Das Oberlicht über 
dem Treppenhaus kann geöffnet werden und wirkt wie ein natürlicher Kamin, in dem warme Luft 
nach oben steigt, während kühle Luft über den Eingangsbereich nachgezogen wird. Eine Überhitzung 
über die verglasten Längsfassaden wird durch den Einsatz von Ausstellstoren verhindert.

Winter - Durch die tiefstehende Wintersonne können an den Längsfassaden hohe solare Erträge er-
zielt werden, was den Heizbedarf deutlich reduziert. In besonders kalten Zeiten wird eine Fernleitung, 
die mit der Schnitzel-Heizung verbunden ist, genutzt, um das Gebäude zu beheizen.

Energiegewinnung

Insgesamt 750 Quadratmeter PV-Module überkompensieren den internen Energiebedarf.

Bauphase

Der Holzbau kann in Elementen vorgefertigt werden. Dadurch wird die Rohbauphase deutlich verkürzt 
und kann innerhalb einer Bausaison abgeschlossen werden. Nach der zügigen Fertigstellung des Roh-
baus im Sommer können die Ausbauarbeiten überwiegend im Innenbereich durchgeführt werden, so 
dass während des Unterrichts im übrigen Campus mit deutlich geringeren Lärmemissionen zu rech-
nen ist.

Struktur

Das Tragwerk des Schulhauses ist klar strukturiert und als reines, suffizientes Holztragwerk konzi-
piert. Leimfreie Deckenelemente überspannen moderate Deckenfelder und sind auf Brettschichtholz-
trägern gelagert, die das Gebäude in Querrichtung überspannen. Diese geben ihre Lasten in Holz-
stützen ab, welche die direkte Weitergabe in die Gründung sicherstellen. Einzelfundamente unter den 
Stützen bilden zusammen mit der Bodenplatte eine Flachgründung. Die Wind- und Erdbebenlasten 
werden durch die Scheibenwirkung der Deckenelemente und die Ausbildung von Wandscheiben ab-
getragen. Die aussenliegenden Bauteile folgen den gleichen Konstruktionsprinzipien wie die Innen-
bauteile, so dass eine spätere Transformation von Aussen- zu Innenraum gut möglich ist. Die struktu-
relle Integrität der äusseren Holzstützen wird durch die Verkleidung mit Opferholz sichergestellt. Für 
die Betonbauteile kann uneingeschränkt Recyclingbeton eingesetzt werden.

Die Fenster im Treppenhaus sind speziell proportioniert und im Verhältnis zu den Podesten angeordnet. In die Wand 
unterhalb des oberen Fensters ist eine Bank eingelassen. Ein farbenfroher Handlauf in niedriger Höhe stellt eine freund-
liche Geste dar, die den Bedürfnissen der jungen Schüler/-innen gerecht wird. Als Ausnahme in einem ansonsten aus Holz 
errichteten Gebäude ist das Treppenhaus aus Beton gebaut, um die Brandsicherheit zu gewährleisten.

Nachhaltigkeit 

Die Nachhaltigkeitsstrategie des Projekts be-
rücksichtigt den gesamten Lebenszyklus des 
Gebäudes und umfasst Massnahmen zur Re-
duzierung der Kohlenstoffemissionen in allen 
Phasen, angefangen von der Beschaffung der 
Baumaterialien bis zu ihrer Entsorgung.

Die Wahl von Holz und recycelten Materialien 
soll sicherstellen, dass der Bau mit sehr gerin-
gen anfänglichen eingebetteten Kohlenstoff-
emissionen erfolgt. Darüber hinaus können 
energieeffiziente Lösungen im Design und die 
Nutzung erneuerbarer Energien vor Ort dazu 
beitragen, die Emissionen im Betrieb des Ge-
bäudes weiter zu reduzieren.

Insbesondere die tragende Struktur, die 
grösstenteils aus vorgefertigten massiven 
Elementen besteht und ein hohes Potenzial 
für zukünftige Wiederverwendbarkeit bietet, 
ermöglicht es dem Gebäude, einen grossen 
(wenn nicht sogar den gesamten) Teil der von 
ihm erzeugten Emissionen zu reduzieren. Das 
Projekt begünstigt eine sorgfältige Auswahl 
und Handhabung des Holzes auf der Grund-
lage einer Umweltproduktdeklaration (EPD), 
die die gesamte Lieferkette und den Ursprung 
aus nachhaltig bewirtschafteten Wäldern 
nachweisen kann. Dadurch kann die Material-
versorgung und der Bau so organisiert werden, 
dass der grösste Teil des im Holz gespeicher-
ten biogenen Kohlenstoffs erhalten bleibt (ca. 
733 kg CO2/m³ für die meisten autochthonen 
europäischen Baumarten) und die Umsetzung 
eines wirklich nachhaltigen Konzepts gewähr-
leistet wird.

Eine Umweltproduktdeklaration (EPD) ist ein 
Dokument, das die Umweltauswirkungen eines 
Bauprodukts erfasst, einschliesslich Ozon-
abbau, Versauerungs- und Eutrophierungs-
potenzial, Treibhauspotenzial und CO2e-Aus-
wirkungsabschätzungen.

Ansicht		  1:50 0 0.5 1 2m
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Elemente, die aufgrund ihres 
modularen Charakters in Zu-
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Schnitt A–A (Vor der Erweiterung)		 1:200

Schnitt B–B (Vor der Erweiterung)		 1:200

Nordwestfassade (Vor der Erweiterung)		 1:200

Nordostfassade (Vor der Erweiterung)		  1:200 Südwestfassade (Vor der Erweiterung)		  1:200

Südostfassade (Vor der Erweiterung)		  1:200

Schnitt C–C (Vor der Erweiterung)		 1:200
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Die Klassenräume zeichnen sich durch grosse Fenster (20% der Bodenfläche) aus, die sich von Pfosten zu Pfosten erstrecken. Unter den Fenstern verlaufen durchgehend Bänke und Lagermöglichkeiten. Halbtransparente textile Ausstellstore schützen vor Wärmeeinstrahlung und Blendung, gewähren aber dennoch den Blick auf die hü-
gelige Landschaft. Eine weiss gestrichene Akustikdecke aus Holzlatten reflektiert reichlich Sonnenlicht in die Tiefe des Raumes. Die farblich verspielte Faltwand öffnet oder schliesst die Verbindung zum angrenzenden Gruppenraum.

A

A

C

B B

C

A

A

C

B B

C

Lift
250/170

A

C

B B

CG
ar
de
ro
be
n

A

A

A

C

B B

C

A

A

C

B B

C

Lift
250/170

A

C

B B

CG
ar
de
ro
be
n

A

A

A

C

B B

C

A

A

C

B B

C

Lift
250/170

A

C

B B

CG
ar
de
ro
be
n

A

A

A

C

B B

C

A

A

C

B B

C

Lift
250/170

A

C

B B

CG
ar
de
ro
be
n

A

0 2 5 10m

0 2 5 10m

0 2 5 10m

0 2 5 10m

0 2 5 10m

0 2 5 10m

Durch Sprossenfenster gelangt Licht in die Garderobe und den Flur über die Klassenraumwände. Verglaste Öffnungen am 
Ende des Raumes auf beiden Seiten ermöglichen weite Ausblicke in die Landschaft. Unter und über einer durchgehenden 
Bank an den Wänden steht den Schülern reichlich Stauraum zur Verfügung.

1.OG (Mit Erweiterung)		 1:200

EG (Mit Erweiterung)		  1:200

2.OG (Mit Erweiterung)		  1:200

Schnitt A–A (Mit Erweiterung)		  1:200

Schnitt B–B (Mit Erweiterung)		  1:200

Nordwestfassade (Mit Erweiterung)		  1:200

Nordostfassade (Mit Erweiterung)		 1:200

Südostfassade (Mit Erweiterung)		  1:200

Modulare Flexibilität

Die Schule basiert auf einem standardi-
sierten Modul von 5,0 x 7,5 Metern, das 
eine effiziente, reine Holzstruktur ermög-
licht. Dies bietet die Möglichkeit, ein Mo-
dul für einen Gruppenraum, zwei Module 
für ein Klassenzimmer und drei oder mehr 
Module für grössere Labore oder einen 
Essbereich (vielleicht für zukünftige, un-
erwartete Bedürfnisse) zu verwenden.

Ausdruck der Erweiterung

Die nach Norden ausgerichtete Struktur ist einfach um-
hüllt, und das gleiche Modul aus Fenstern und Ausstell-
store setzt sich über dem Eingang fort. Die Nordostfas-
sade enthält in den oberen beiden Etagen ein zentrales 
Fenster für die neuen Gruppenräume.

Erweiterung

Der Entwurf bietet aufgrund seiner Struktur, 
Grösse und Lage auf dem Areal verschiedene 
Erweiterungsmöglichkeiten. Die Schulgemein-
schaft hat Zeit, auf der Grundlage der sich 
künftig ändernden Situation zu überlegen, was 
ihre Prioritäten und Bedürfnisse sind. Zu Be-
ginn könnte nur ein Stockwerk auf der Nordsei-
te aufgestockt werden, wenn nur wenige Klas-
senräume benötigt werden. Andererseits ist bei 
einem starken Anstieg der Schülerzahlen auch 
ein weiteres Gebäude auf der Südseite denk-
bar, so dass die offene Loggia erhalten bleibt. 
Andernfalls könnte eine Kombination der oben 
genannten Möglichkeiten in Betracht gezogen 
werden. Eine denkbare Erweiterung um 3 Klas-
senräume und 2 Gruppenräume ist in den nach-
folgenden Zeichnungen dargestellt.

Brandschutz

Das Innentreppenhaus und die südliche Aussen-
treppe dienen als Fluchtwege aus den oberen 
Stockwerken. Im Erdgeschoss wird der Fluchtweg 
durch mechanisch schliessende Paneele abge-
trennt, so dass der Zugang von der Treppe direkt 
ins Freie führt. Im Eingangsbereich sind aus-
schliesslich nicht brennbare Möbel angeordnet. 

Gebaute Situation vor jeglicher Erweiterung Erweiterung von 3 Klassenräumen 
und 2 Gruppenräumen

Erweiterung von 2 Klassenräumen Erweiterung von ca. 6 Klassenräumen 
und 3 Gruppenräumen

Erweiterung von 3-4 Klassenräumen 
und 2 Gruppenräumen (siehe 
Zeichnungen unten)

Erweiterung von ca. 9 Klassenräumen 
und 5 Gruppenräumen

Garderobe und Gruppenräume

Die Garderobe und die Gruppenräume 
bilden einen zusammenhängenden Raum, 
der informelle und halbselbständige Lern-
zonen bietet. Bei Bedarf können Tische 
und Hocker in den Korridor gebracht 
werden, um sie zusammen mit der durch-
gehenden Bank zu nutzen. Die Klassen-
zimmer können dann von verschiedenen 
Positionen aus betreten werden, was den 
Eindruck von Grosszügigkeit und Offen-
heit verstärkt. Die Gruppenräume können 
dann von jedem Klassenzimmer auf der 
Etage genutzt werden.

Nutzung

Die Grundrisse bestehen aus einem zentralen 
Raum. Zu beiden Seiten befinden sich Klas-
senräume mit Gruppenräumen dazwischen. 
Bis zur Erweiterung bieten die nördlichen 
Obergeschosse einen grosszügigen Aussen-
bereich. Die Vorbereitungsräume der Lehrer 
befinden sich im Erdgeschoss neben dem Ein-
gang. Technische und andere Räume, die kein 
Tageslicht benötigen, sind auf der Südseite in 
die Topographie eingebaut.

Klassenzimmer
Gruppenräume
Garderoben 
WC-Anlagen
Vorbereitungszimmer 
Überdachte Aussenbereiche
Lager, Technikraum
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